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Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Die Auswanderung und die wirthſchaft-
lichen Verhältniſſe.

I

Die überſeeiſche Maſſenauswanderung aus
Deutſchland hat in den Jahren 1880 und 1881
bekanntermaßen eine große Steigerung gegen die
vorhergehenden Jahre erfahren im Jahre 1880
wanderten 106,190 und im Jahre 1881 ſogar
210,547 Perſonen aus, während in den Jahren
1877 und 1878 nur rund 22,000 bezw. 24,000
ihr Vaterland verließen.

Neuerdings wird nun gemeldet, daß ſich
plötzlich wieder eine bedeutende Abnahme der
Auswanderung aus den Häfen von Bremen und
Hamburg bemerkbar mache. Die Zahl der Paſſa
giere reicht nicht mehr aus, um die frühere An-
zahl von Dampfern abzulaſſen, und die Dampf-
ſchiffGeſellſchaften ſehen ſich genöthigt, die
Ueberfahrtspreiſe herabzuſetzen, nachdem ſie durch
Vermittelung ihrer über das ganze Land ver-
breiteten Agenturen Kenntniß von dem voraus-
ſichtlich weiteren Sinken der Auswanderungsluſt
erhalten haben.

Ueber die Urſachen der Auswanderungs-
bewegung, ihrer Steigerung und Abnahme hat
bisher keine vollſtändige Klarheit geherrſcht, und
ſo wird man auch nicht ohne Weiteres aus den
politiſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen
vom Jahre 1877 bis auf den heutigen Tag be-
ſtimmte Urſachen herleiten können. Wohl aber
bietet die Statiſtik dieſer Auswanderung wie der-
jenigen früherer Jahre eine Handhabe, um ver-

Der rechte Weg.
Novelle von Heinrich Köhler.

(Fortſetzung.)
„Ach, ich bin es leider nur zu ſehr wenn

auch mein körperliches Befinden ſelten etwas zu
wünſchen übrig läßt ſo doch im Fühlen,
Denken, Wünſchen, Sehnen.“
Jrn ihrem Blicke lag dabei eine Weichheit,

ein gewiſſes echt weibliches Bedürfniß, ſich an
eine ſtärkere Stütze anzulehnen, wie es in ihrem
Weſen nie zu Tage trat, ſo daß der junge
Mann ſich ſeltſam berührt fühlte.
„Jhr Leiden ſtimmt Sie etwas melancholiſch,
ſagte er, wie dürfen Sie ſich ſonſt beklagen,
gnädige Frau? Sie ſtehen auf der Höhe des
Lebens ſchön, reich, unabhängig, wie Sie
ſind, befinden Sie ſich im Vollbeſitz alles deſſen,
was das Leben uns zu bieten vermag und
müſſen ſo in den Augen der meiſten Menſchen
ein Gegenſtand des Neides ſein.“

„Und das Herz
Sie ſeufzte leicht und blickte dem jungen

Manne tief und voll in's Geſicht.
Es durchzuckte ihn bei dieſen Worten kühl,

er hätte ihr gern ſagen mögen; „Ein volles,
warmes, tief empfindendes Herz, das haben Sie
ja damals vor Jahren, als es ſich Jhnen für
immer widmen wollte verſchmäht nicht Jhr
Herz Jhr Kopf beſtimmte ja Jhre Hand
lungsweiſe,“ aber er kämpfte die bittere Regung
nieder und ſagte

Freilich Jhr Gatte es iſt ein trauriges
Geſchick, daß er Sie ſo früh verließ.“

meintliche Urſachen zu widerlegen und auf die
wirklichen Urſachen mit annähernder Sicherheit
zurückzuſchließen.

Die von einzelnen Nationalökonomen ver-
tretene Annahme, daß die Uebervölkerung
auf die Auswanderung einwirke, läßt ſich
gegenüber den thatſächlichen Verhältniſſen nicht
aufrecht erhalten. Jm Vorjahre haben gerade
die am wenigſten bevölkerten Provinzen die größte
Zahl von Auswanderern geliefert, auf Weſt
preußen kamen 23,045, auf Pommern 25,027
Auswanderer, während die meiſtbevölkerten Pro-
vinzen Rheinland und Weſtfalen deren
nur 2705 bezw. 5821 Auswanderer hatten.
Man wird alſo die Uebervölkerung nicht als die
Urſache der Maſſenauswanderung betrachten
dürfen, wenngleich die letztere für die Geſammt-
wirthſchaft der Nation immer einen regulirenden
Faktor bilden und der Uebervölkerung vorz
beugen mag.

Jm Allgemeinen wird die Auswanderung
in dem alten angeborenen Wandertrieb der ger-
maniſchen Länder ihre Begründung finden. Mit
der einzigen Ausnahme von Jrland, wo das
keltiſche Element ſich beſonders ſtark an der Aus
wanderung betheiligt, haben nur die germaniſchen
Länder (England, Schottland, Deutſchland, Skan-
dinavien, Dänemark, Schweiz, Holland) eine
Maſſenauswanderung. Aber die Wanderluſt
allein bietet keine genügende Erklärung, Gerade
die Verſchiedenheit in der Höhe der Auswander-
ungsziffer in den einzelnen Jahren, wie die Un-
gleichheit, in der die einzelnen Provinzen an der

Er ſagte es zögernd, es war das erſte Mal,
daß zwiſchen ihnen des Majors Erwähnung ge-
ſchah. Wie ein ſtillſchweigendes Uebereinkommen
hatte keines der Beiden jemals der kurzen Ehe
gedacht, ſie hatten überhaupt wenig von der Ver
gangenheit geſprochen.

„Der frühe Tod meines Gatten, dieſes ſo
glänzenden, lebensfrohen Mannes iſt freilich zu
beklagen,“ ſagte ſie leiſe, „aber der Wahrheit die
Ehre, iſt es dieſer Schmerz nicht, der mich in
dieſen einſamen Stunden mit tiefem Weh durch-
zieht. Er iſt meinem Herzen nicht das geweſen,
was der geliebte Mann dem Herzen einer Frau
ſein ſoll. Jch bin nicht glücklich geweſen, ein
Theil meines Jnnern blieb immer unausgefüllt,
eine Oede, eine Leere blieb darin zurück. Aber
die Schuld war mein; ich habe bei der Wahl
des Gatten dem Herzen zu wenig Recht einge-
räumt, doch vielleicht war die Schuld auch nicht
ſo groß, die Verhältniſſe zwangen mich mit dazu.“

Wie ſie das ſo ſagte und dabei vor ihm
ſaß, halb zurückgelehnt in den Seſſel, die Augen
von den langen ſchwarzen Wimpern beſchattet,
gleichſam ſinnend nach innen gerichtet, mit dem
Zuge einer ſanften Schwermuth in dem ſonſt ſo
ſtolzen, ſchönen Geſicht, drang ein heißer Strom
zum Herzen des jungen Mannes, er fühlte alle
Bitterkeit aus demſelben entſchwinden und er-
kämpfte mühſam einige Selbſtbeherrſchung, um
nicht von ſeinen Gefühlen hingeriſſen, ihr zu
Füßen zu ſinken. Er wollte dieſem Eindruck ent
fliehen, ſich nicht von der Schwäche übermannen
laſſen und ſagte deshalb:

„Sie erlauben, gnädige Frau, daß ich mich

Auswanderung theilnehmen, weiſt auf Momente
ſozialer und wirthſchaftlicher Natur
hin, welche den eigentlich maßgebenden beſtimmen-
oen Einfluß üben.

Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe
Nordamerikas, welches Land bei der Aus-
wanderung vorzugsweiſe in Betracht kommt, da
93 Prozent aller Auswanderer ſich dorthin be
geben, haben von jeher eine ungewöhnliche An-
ziehungskraft ausgeübt ſchlechte Arbeits und
Erwerbsverhältniſſe in Deutſchland, vornehmlich
ſchlechte Ernten und Nothſtand, haben einen
weiteren Antrieb zur Auswanderung gebildet.
Von ganz beſonderem Einfluß iſt die Entdeckung
der kaliforniſchen Goldfelder und in Verbindung
hiermit die Zeit der ſchlechten Ernten und der
Hungersnoth auf die Auswanderung geweſen.
So wanderten z. B. aus Jrland in Folge hier-
von im Jahre 1849 nicht weniger als 299,000
Menſchen aus, 1852 ſogar 368,000; aus Deutſch
land im Jahre 1852 mindeſtens 162,000, 1853
mindeſtens 156,000 und 1854 ſogar 250,000
Menſchen, eine Zahl, welche von der Auswander-
ung des Jahres 1881 noch nicht erreicht iſt.
Jn New-York allein kamen 1852 118,600
Deutſche an, 1853 119,500, 1854 ſogar über
178,000.

Auch die Verhältniſſe der Jahre 1880 und
1881 und namentlich der Umſtand, daß die Aus-
wanderung aus den vorzugsweiſe Landwirthſchaft
treibenden Provinzen Weſtpreußen und Pommern
ſo ſtark war, deuten darauf hin, daß die ſchlechten
Ernten dieſer Jahre einen weſentlich mitbeſtimmen-

für heute empfehle. Jch habe verſprochen, noch
in Linkenſtein vorzuſprechen.“

„Sehen Sie, auch Sie wollen mich verlaſſen!
Jſt es Jhnen denn nicht möglich, der alten
Freundin einige Stunden auf Koſten der neuen
Bekanntſchaft zu opfern, oder erkennen Sie mir
nicht das Recht zu, mich Jhre Freundin zu
nennen Sie ſtreckte ihm dabei ihre weiße
Hand entgegen.

Er hatte dieſelbe ergriffen und führte ſie
wiederholt an ſeine Lippen, denn ſchon wieder
hatte ihn der Zauber ergriffen, den die Sirene
auf ihn ausübte.

„O, gnädige Frau, befehlen Sie über mich
ich habe keinen Willen in Jhrer Nähe: wie

könnte es ein Opfer für mich ſein, Jhnen
einen Nachmittag zu widmen

„Nun, dann laſſen Sie uns plaudern
von der Vergangenheit, von jenen Tagen und
Stunden, da Sie ein häufiger Gaſt in meines
Vaters Hauſe waren jener Zeit, da

Die Majorin hielt ſtockend inne. Der
junge Mann hatte ſich einen niedrigen Seſſel
herbeigeholt und ſaß ſo gleichſam zu ihren
Füßen. Er hatte ihre Hand in die ſeine ge-
nommen und blickte leidenſchaftlich in ihre
ſchönen Züge.

„Nun da?“ fragte er lächelnd.
„Da noch ein junger Referendar,“ fuhr ſie

ſchalkhaft lächelnd fort, „einem gewiſſen Mädchen
ſeine Ritterdienſte zu Füßen legte, und da in
der Bruſt dieſes Mädchens ungeahnt Gefühle zu
regen begannen, in die das Erſcheinen eines
Dritten dann zerſtörend eingriff.“ (Fortſ. folgt.



den Faktor für die Steigerung der Auswander-
ung bilden. Wenn jetzt von einer plötzlichen
Abnahme der Auswanderung berichtet wird, ſo
findet dieſelbe ihren natürlichen Grund in den
günſtigen Ernteausſichten.

II.

Kein Menſch hat es in der Hand, die Er
werbsverhältniſſe Amerikas zu ändern und für
gute Ernten in Deutſchland zu ſorgen. Wohl
aber muß es als möglich erachtet werden, die
Erwerbsverhältniſſe in Deutſchland auf die Stufe
derjenigen Amerikas zu bringen und namentlich
das landwirthſchaftliche Gewerbe ſo zu ſtellen,
daß es im Stande iſt, den Ausfall ſchlechter
Ernten zu ertragen.

Aus den vornehmlich auf Landwirthſchafts-
betrieb angewieſenen Provinzen ziehen die mittel-
loſen Arbeiter nur ſelten weg, falls ihnen nicht
das Geld von Verwandten und Freunden aus
Amerika geſchickt wird. Jm Ganzen ſind im
Jahre 1880 etwa 16 Prozent aller Auswanderer
auf in Amerika von dort Anſäſſigen gelöſte
Fahrbillets befördert worden. Jn der über-
wiegenden Mehrzahl ſind es kleine
Beſitzer, die nach Verkauf ihres An-
weſens die heimathliche Scholle ver-
laſſen, auf der ſie ſich nicht mehr zu
halten vermögen. „Es iſt wie Fürſt
Bismarck neulich ſagte das Veröden der
Hoffnung in dem Menſchen, was ihn zur Aus-
wanderung treibt, die terra incognita (das un-
bekannte Land) der Fremde bietet ihm alle
mögliche Hoffnung, er könnte dort etwas werden,
wozu er es hier niemals bringen kann.“

Hier, beſonders in den öſtlichen Provinzen,
hat die Landwirthſchaft mit ſchweren Sorgen zu
kämpfen. Der Abſatz ihrer Produkte iſt durch
den noch immer vorhandenen Mangel an Kom
munikationen ſehr erſchwert, obwohl hierfür in
letzter Zeit vom Staate viel geſchehen iſt: erſt
in Zukunft wird ſich die gute Wirkung hiervon
bemerkbar machen. Die Jnduſtrie iſt dort nicht
mit der Landwirthſchaft als ausgleichender und
belebender Faktor in Berührung gekommen, Pro
duzenten und Abnehmer wohnen nicht dicht ge
nug neben einander, um ſich unmittelbar unter-
ſtützen zu können. Dazu kommt, daß die Land
wirthſchaft durch unſer Abgaben- und Steuer-
weſen und andere Einrichtungen auf das ſchwerſte
bedrückt iſt. Die direkten Steuern haben eine
unverhältnißmäßige Höhe erreicht, Kommunal-.
Schul, Kreis und Kirchenſteuern betragen oft
mehrere hundert Prozent der Staatsperſonal-
ſteuern. Der Grundbeſitz iſt mit Steuern und
Renten oft ſo überbürdet, daß der zu entrichtende
Betrag den Grundſteuer- Reinertrag überſteigt.
Dazu kommt die Verſchuldung des Grundbeſitzes,
die Neigung, den Beſitz zu theilen und ſolche
Theilungen vorzunehmen, daß ein geregelter
landwirthſchaftlicher Betrieb geradezu unmöglich
wird. Wenn nun zu dieſen an ſich drückenden
Verhältniſſen ſchlechte Ernten hinzukommen, ſo
iſt nicht zu verwundern, wenn die Folge hier-
von eine ſtarke Zunahme der Auswanderung iſt
nach einem Lande, wo die Erwerbsverhältniſſe
im ganzen günſtiger liegen, ein Ueberfluß an
kulturfähigem Boden, eine reich entwickelte Jn-
duſtrie mit vollkommener Produktionstechnik vor
handen iſt und vor Allem die Produkte der
landwirthſchaftlichen und induſtriellen Arbeit
reichlichen Schutz genießen und nicht ſo viel
drückende direkte Abgaben zu zahlen ſind.

Der gegenwärtige Rückgang in der Aus-
wanderung iſt durch die Hoffnung auf beſſere
Zeiten veranlaßt und ſoweit induſtrielle Gegen-
den in Betracht kommen, durch den thatſächlichen
Aufſchwung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe,
der den Arbeitern reichliche Beſchäftigung ver-
ſchafft. Vielleicht aber wirkt auch die Thatſache
mit, daß die Verhältniſſe in Amerika im vorigen
Jahre in Folge einer ſchlechten Ernte ſich etwas
ungünſtiger geſtaltet haben.

Dieſe Verhältniſſe können ſich leicht wieder
ändern, die Auswanderung kann wieder zunehmen.
Das einzige Mittel, derſelben dauernd vorzu-
beugen, iſt, den Auswanderungsluſtigen die Hei-
math lieber und wirthſchaftlich vortheil-
hafter zu machen. Deutſchland muß vor Allem
auf den gegenwärtigen wer Grundſätzenfeſt beſtehen, aber auch Maßnahmen Weg

welche die Erwerbsthätigkeit und die
ſozialen Verhältniſſe der ländlichen

Bevölkerung wieder Arbeiter, vornehm-
lich auch die Erhaltung eines ſtarken lebens-
fähigen Bauernſtändes zu fördern ge-
eignet ſind. Dies iſt allein durch den Schutz
der heimiſchen Gewerbe, durch Ver-
ringerung der drückenden direkten Ab-
gaben und durch beſſere Bedingungen
für die Erwerbung und Kultivirung
von Land zu erreichen. Nur auf dieſem
Wege iſt es möglich, daß ſich die Deutſchen aller
Klaſſen in ihrem Vaterlande wohl und heimiſch
fühlen und daß dem deutſchen Reiche nicht jähr-
lich eine große Zahl produktiver Kräfte, mit
ſtiller Verbitterung im Herzen, verloren gehen.
Schutzzollpolitik, Steuerreform, ſo-
ziale Reform ſind die beſten Mittel
zur Verhinderung der Auswander-
ung wie zur Hebung des nationalen
Sinnes und der materiellen Wohl-
fahrt des Einzelnen wie der Geſammtheit.

Telegraphiſche Nachrichten.
Homburg, 25. Juli. Jhre Majeſtät die

Kaiſerin iſt heute Abend 7 Uhr 23 Min. wohl
behalten hier eingetroffen und von dem Stadt-
commandanten, dem Polizeidirektor, dem Bürger-
meiſter und dem Curdirektor empfangen worden.
Jhre Majeſtät unterhielt ſich einige Minuten
mit denſelben und begab ſich ſodann in einem
geſchloſſenen Wagen nach dem Schloß, von der
zahlreich anweſenden Volksmenge mit enthuſiaſti-
ſchen Kundgebungen begrüßt. Die Stadt iſt
feſtlich geſchmückt.

Wien, 25. Juli. Jn hieſigen maßgeben-
den Kreiſen legt man dem Entſchluß der Pforte,
in Egypten zu interveniren, große Wichtigkeit
bei; man hofft, es werde gelingen, bezüglich des
Modus eine Verſtändigung zwiſchen der Türkei
und den Weſtmächten beziehungsweiſe England,
herbeizuführen. Da auch das Kabinet von
St. James großen Werth auf die Mitwirkung
der Türkei legt, weil es darin das ſicherſte
Mittel erblickt, eine Konflagration mit der ge-
ſammten mohamedaniſchen Welt zu vermeiden,
wird es nicht für unmöglich erachtet, daß die
Konferenz doch noch zu einer Beſchlußfaſſung
gelangt.

Baris, 25. Juli. Ein großer Theil der
Preſſe und bemerkenswertherweiſe derjenige, welcher
ſonſt die Regierung vertheidigt, fährt fort,
energiſch Front gegen die Bewilligung der
Kredite für die Okkupation des Suezkanals zu
machen. Die Gambettiſtiſchen Kreiſe opponiren
gleichfalls gegen die Kredite als unzureichende
und verſpotten Freycinets halb Jnterventions-,
halb Nichtinterventions-Politik. Kann man nach
den erſten Eindrücken in den parlamentariſchen
Kreiſen und nach der Sprache der Preſſe einen
Schluß ziehen, ſo ſcheint die Bewilligung der
Kredite allerdings zweifelhaft und gefährdet.

Paris, 25. Juli. Die hieſige braſi-
lianiſche Geſandtſchaft dementirt das hier
verbreitete Gerücht von der Abdankung des
Kaiſers von Braſilien.

Paris, 26. Juli. Freycinet's Rede im
Senat fand Beifall, wenngleich keinen übermäßig
lebhaften. Der Herzog von Broglie, boshaft
wie immer, machte Freycinet die Partie leichter,
indem er Frankreichs Politik ſeit Waddington
und dem Berliner Kongreß tadelnd angriff.
Waddington vertheidigte die von ihm inaugurirte
Politik und die Ausdehnung des franzöſiſchen
Einfluſſes in Nord-Afrika. Sehr bemerkt wurde
die rückhaltloſe Zuſtimmung und Verherrlichung
der Politik Gambettas durch Waddington.

WWarſeiſlle, 25. Juli. Eine 640 Mann
ſtarke Abtheilung MarineJnfanterie iſt heute
aus Cherbourg in Toulon angekommen morgen
wird eine weitere Abtheilung MarineJnfanterie
aus Breſt erwartet. Auf aus Paris einge-
troffene Ordre ſoll morgen auf dem Transport-
ſchiffen „Mytho“ und „Anamite“ eine Jnfan-
terie-Brigade und eine Batterie eingeſchifft
und von den Panzerſchiffen „Revanche“ und
„Heroine“ nach Port Said eskortirt werden.
600,000 Liter Waſſer werden der Expedition
mit der „Garonne“ nachgeführt.

London, 25. Juli. Der Herzog Connaught,
welcher auf beſonderen Wunſch der Königin die
egyptiſche Expedition mitmacht, erhielt den Befehl
über die Garde-Brigade. General Wolſeley be-
giebt ſich erſt auf den Kriegsſchauplatz, nachdem

der größere Theil der Truppen dort eingetroffen
iſt. Ueber die Chriſtenmorde in Tantah be-
richtet ein in Alexandrien am 23. angekommener
Augenzeuge: 85 Europäer und Eingeborene,
Chriſten und Juden, wurden gefoltert und buch-
ſtäblich in Stücke zerriſſen, die Frauen vorher
geſchändet. Soldaten und Pöbel betheiligten
ſich an den Gräuelthaten, welche an Raffinirt-
heit die bulgariſchen Atrocitäten übertrafen.
Zwei Deutſche in Tulkh, welche der Stations-
Vorſteher bis zum Abgange des Zuges unter
ſeinen Schutz genommen, wurden beim Einſteigen
ergriffen und ihnen die Kehle durchſchnitten.
Andere Chriſten wurden auf das Geleiſe gelegt
und von der Lokomotive überfahren. Juſtiz-
miniſter Arabi's iſt Mouſſel Hakka, Urheber des
Maſſacres vom 11. Juni. Der Korreſpondent
der Times in Konſtantinopel erfährt aus Kairo
durch Perſönlichkeiten, welche mit den auf-
ſtändiſchen Führern brieflich in Verbindung
ſtehen, daß die Scheiks der Elazhar Moſchee
vorbereitet ſeien, die Abſetzung Abdul Hamid's
zu verkünden und den Großſcherif von Mekka
zum Khalifen zu proklamiren, ſobald türkiſche
Truppen auf egyptiſchem Boden landen. Nach
der United Service Gazzetta ſoll Admiral Sey-
mour in den Peersſtand erhoben werden.

Condon, 26. Juli. Unterhaus. Die Be-
rathung der Kreditvorlage wurde bis heute früh
1 Uhr fortgeſetzt und dann auf die heutige
Sitzung vertagt. Dem Auswärtigen Amte
ſind geſtern Depeſchen der Konſular Agenten in
Caracas und St. Thomas zugegangen, welche
die Verhaftung eines der Mörder von Lord
Cavendiſh und Bourke melden.

Condon, 26. Juli. Die Times bemerkt
bezüglich des Vorgehens Englands in Egypten,
wenn England allein auf eigene Verantwortung
die Aufgabe übernehme, Egypten von der Anar-
chie zu befreien, ſo werde es das Recht erwerben,
in Zukunft eine kontrolirende Gewalt über das
Land, welches es gerettet, auszuüben und werde
dieſes Recht geltend machen. Wenn England
ſich auf einen Krieg zur Herſtellung der Ord-
nung in Egypten einlaſſe, müßten die formellen
Verbindlichkeiten der Diplomatie, welche über-
nommen wurden, als die Situation eine ganz
andere war, als aufgehoben angeſehen werden.
Die Herſtellung einer ſtarken und wirkſamen
Regierung in Egypten unter dem Protektorate
von Großbritannien würde die egyptiſche Frage
in der beſten und reichhaltigſten Weiſe löſen.
Die Daily News will wiſſen, England und
Frankreich hätten Jtalien aufgefordert, gemeinſam
mit ihnen Maßregeln zum Schutze des Suez-
kanals zu treffen, außerdem werde England noch
Jtalien erſuchen, in Gemeinſchaft mit ihm die
Ordnung in Egypten herzuſtellen.

LCondon, 26. Juli. Der Staatsſekretär der
Kolonien, Kimberley, hat den durch den Rücktritt
Bright's erledigten Poſten des Kanzlers für das
Herzogthum Lancaſter proviſoriſch übernommen.

Wie hierher gemeldet wird, ſoll der angeb-
liche Mörder Cavendiſh's und Bourke's ein Jr-
länder Namens O'Brien ſein. Derſelbe habe
ſich der Polizei in Puerto Cubello geſtellt und
geſtanden, daß er den Mord mit drei anderen
Perſonen, welche er namhaft machte, verübt habe.

Konſtantinopel, 27. Juli. Die tſcher-
keſſiſchen Offiziere, welche wegen Verſchwörung
gegen Arabi Paſcha ausgewieſen waren, ſind
geſtern nach Alexandrien abgereiſt und haben
als Gnadengeſchenk des Sultans einen zwei-
monatlichen Gehalt ausgezahlt erhalten.

Zlexandrien, 25. Juli. Der Khedive hat
Omar Lufti zum Miniſter des Krieges und der
Marine ernannt. Vom Miniſterium wird eine
neue Proklamation vorbereitet, in welchem die
Bevölkerung aufgefordert wird, den Befehlen
Arabis keine Folge zu leiſten. Ein Beamter
des Khedive iſt nach Kafrdowar abgereiſt, um
Arabi das Abſetzungsdekret zu überbringen.
Die Eiſenbahn Verbindung nach Roſette iſt
zwiſchen Abukir und Ramleh zerſtört worden.
Einem Gerücht zufolge hätte ſich Arabi nach
Kairo begeben, und Toulba Paſcha den Befehl
über die Truppen Arabis übernommen. Nach-
richten aus Kairo vom 22. d. melden, daß trotz
der gehegten Befürchtungen daſelbſt alles ruhig ſei.



Zeitungs- Nachrichten.
Das Staatsminiſterium hat der Nat.Ztg.

zufolge zur Erläuterung der Penſionsnovelle eine
grundſätzlich wichtige Entſcheidung dahin gefaßt,
der Beſtimmung, daß das Geſetz „mit dem 1.
April 1882“ in Kraft trete, die dem Penſionäre
ünſtigere Deutung zu geben, daß, wer erſt

nach dieſem Zeitpunkte thatſächlich in den Ruhe-
ſtand tritt, an den Vortheilen des Geſetzes Theil
hat, auch wenn die Entſcheidung, daß er in den
Ruheſtand trete, vor jenem Zeitpunkte ge-
troffen war.

Das Kultusminiſterium hat der N. A.
zufolge von den Provinzialbehörden eine

Statiſtik über die in den letzten Jahren (1874
bis 1881) entſtandenen Ausgaben für Volks-
chulbauten eingefordert. Jn derſelben ſollen
ämmtliche Neu und Erweiterungsbauten, ſowie
alle Reparaturbauten, welche mehr als 1000
Mark gekoſtet haben, und welche an Baulichkeiten
eigentlicher Volksſchulen, gehobener Stadtſchulen
oder Mittelſchulen vorgenommen ſind, berück-
ſichtigt werden; ausgeſchloſſen bleiben jedoch
die höheren Mädchenſchulen.

Aus Stadt, Kreis und Provittz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 26. Juli.

Wir erſuchen unſere geehrten Bericht
erſtatter, uns umgehend Nachricht über die
Schädigungen der Ernte im hieſigen Kreiſe
durch die letzten Unwetter zukommen zu laſſen.

Wer nicht Weitläufigkeiten und vielleicht
ſogar Verluſte erleiden will, überſehe die im
Inſeratentheile dieſes Blattes befindliche Auf-
forderung des Maſſenverwalters Herrn Thomas
in der Schneider'ſchen Concursſache nicht, und
bekümmere ſich bei Zeiten um die dem p. Schneider
zur Aufbewahrung übergebenen Pelzſachen.

Die Schießübungen unſeres Huſaren-
Regiments finden nicht vom 25. bis 28. Juli,
ſondern erſt am 29. und 31. Juli von Nach-
mittags 3 Uhr ab bis Abends 7 Uhr, am 3.
Auguſt von früh 6 bis Abends 7 Uhr, und am
4. und 7. Auguſt von Nachmittags 3 bis Abends
7 Uhr auf dem bekannt gemachten Terrain ſtatt.

Das angekündigte Concert unſeres Trom
peter-Corps konnte leider in Folge des geringen
Beſuches und ſchlechten Wetters nicht abgehalten
werden und iſt auf Freitag verlegt worden. Der
alte Regengott gießt noch immer wie mit „Kübeln“,
ob es am Freitag anders iſt?

Ueber die auch hier von früheren Con-
certen her bekannte Concert Geſellſchaft R. Hanke
berichtet man aus Reichenbach i. V. unterm 14.
Juni: „Das am geſtrigen Abend ſtattgefundene
erſte Concert der Sänger- Geſellſchaft R. Hanke
hatte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu er-
freuen und reſultirte in einem durchſchlagenden
Erfolg. Die ziemlich zahlreiche Geſellſchaft nennt
ſich „Spezialitätentruppe“ und zwar mit Fug
und Recht, denn ihre Spezialität iſt eben der
Humor, dem jede Nummer ihres Repertoirs aus-
ſchließlich gewidmet iſt. Die vielfachen, abwechſel
ungsreichen Darbietungen des Debütabends
beſtanden in Chorgeſängen des Damenperſonals,
in komiſchen Szenen, witzigen Kouplets und an-
muthigen Chanſonettes. Als beſondere Vorzüge
der Vorträge verdient erwähnt zu werden, daß
dieſelben für unſer Publikum faſt ausnahmslos
den Reiz der Neuheit hatten, und daß ſie, ob
wohl ihnen die pikante Würze keineswegs fehlte,
doch die Grenzlinien des Erlaubten nirgends
überſchritten.“ Hier in Merſeburg, wo die Geſell
ſchaft immer die beſten Geſchäfte gemacht hat,
dürfte es derſelben auch diesmal nicht an Beſuch
mangeln.

Der am vergangenen Freitag zu Stettin an
Lungenlähmung verſtorb. Ober Präſident der Pro
vinz Pommern, Wirkl. Gh. Rath, Schloßhauptm. von
Merſeburg und Domdechant des dortigen Dom-
ſtiftes, Freiherr v. Münchhauſen entſtammt
nicht nur unſerer Provinz, ſondern war während
einer langen Reihe von Jahren ſeines Lebens
in derſelben auch auf hervorragenden Stellen
thätig. Ferdinand Carl Auguſt Freiherr von

ünchhauſen war am 23. September 1810 in
Frraußfurt geboren und am 10. September 1833
als Auskultator bei dem damaligen Land und

Stadtgericht zu Magdeburg in den Staatsdienſt
eingetreten. 1841 zum Regierungs- Aſſeſſor er
nannt, wurde er in dieſer Eigenſchaft zuletzt bei
der General Commiſſion in Stendal beſchäftigt H
und im Jahre 1849 zum Regierungs-Rath be-
fördert. Jn dem darauf folgenden Jahre wurde
ihm die Verwaltung des Landrathsamts im
erſten Jerichow'ſchen Kreiſe übertragen. 1853
erfolgte ſeine Ernennung zum Ober Regierungs
Rath und Director der General-Commiſſion in
Stendal 1858 wurde er zum Vice- Präſidenten
in Magdeburg, 1862 zum Regierungs- Präſidenten

in Frankfurt a. O. befördert und am 21.
December 1866 zum Ober Präſidenten der
Provinz Pommern ernannt, welche Stellung er
bis zu ſeinem Tode inne hatte. Bei Ge-
legenheit der Anweſenheit Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs in der Provinz wurde ihm
der Character als Wirklicher Geheimer Rath
mit dem Prädikat Excellenz verlichen. Jm Jahre
1879 wurde er auf Präſentation des Dom-
capitels zu Merſeburg zum Mitgliede des Herren-
hauſes auf Lebenszeit berufen.

F Jn Halle fand am 24. Abends zu Ehren
des Profeſſors Dr. Volkmann ein großer Fackel-
zug ſtatt.

Tautenburg. Unſere Sommerfriſche dürfte
egenwärtig ihre für die laufende Saiſon höchſteKruſenggiffer erreicht haben. Ziehen wir die

Jugend unſerer Sommerfriſche und den Umfang
unſeres Ortes in Betracht, ſo haben wir allen
Grund, mit der Frequenz des laufenden Sommers
zufrieden zu ſein. Anweſend ſind einſchließlich
zweier Feriencolonien aus Merſeburg (22 P.)
106 Sommergäſte. Leider mußten gegen 20
Perſonen abgewieſen werden, weil die größeren
Logis zu früh vergriffen waren. Doch blieben
von den kleineren Wohnungen auch jetzt noch
einige unbeſetzt und von den größern werden
bereits in einigen Tagen wieder mehrere frei ſein.

Lindenau, 20. Juli. Geſtern Morgen
2 Uhr rückte die hieſige Gendarmerie und Schutz
mannſchaft nebſt einigen Rathsforſtbeamten zu
einer Streifung in den Rathsforſten hieſigen Flur-
gebiets aus, welche auch inſofern ganz erfolgrei
ausfiel, als eine ſtattliche Anzahl Stromer aufge-
ſtöbert wurde, die im „Hotel Grün“ ihr Nacht-
quartier aufgeſchlagen hatten. Darunter fand
ſich auch ein von den Leipziger Behörden wegen
Diebſtahls Verfolgter, welcher im Holze die
Würde eines ſogenannten „Hausmann“ bekleidete.
Unter dieſem Titel wird bekanntlich der Vorſteher
der Bummlerzunft verſtanden, die ſich einen
Feimen oder ein gewiſſes Waldrevier zum Nacht-
aufenthalt erkoren hat ohne deſſen Zuſtimmung
und vorherigen Eintritt in den edlen Bund
wird kein neuer Ankömmling zugelaſſen, ſondern
im Weigerunggsfalle unerbittlich hinausgehauen.
Durch ein Eintrittsgeld an den „Hausmann“
dagegen kauft man ſich ordnungsmäßig ein und
nimmt an allen Pflichten und Rechten eines
Zunftgenoſſen Theil. Wie man ſieht, ſteckt uns
Deutſchen die genoſſenſchaftliche Organiſation
ſo im Blute, daß wir ohne ſie auch in den
allerroheſten Zuſtänden „im Wald und auf der
Haide“ nicht ſein können. (L.-P. W.)

Vom Thüringer Wald. Ein ſchreck-
licher Vorfall, der wieder einmal ernſtlich daran
mahnt, Katzen nicht allein bei kleinen Kindern zu
laſſen, wird aus dem Dorfe Wellerode bei
Lichtenau gemeldet. Ein dortiger Einwohner
war mit ſeiner Frau früh zur Arbeit gegangen
und hatten ihr etwa ein halbes Jahr altes Kind
in der Wiege ſchlafend zurückgelaſſen. Als die
Frau wieder nach Hauſe kam, machte ſie die
ſchreckliche Wahrnehmung, daß die Katze die eine
aus der Wiege herabhängende Hand des Kindes
ſchrecklich angefreſſen hatte. Die Verletzung iſt
derart, daß an dem Aufkommen des Kindes
gezweifelt wird.

Greiz. Hier beging dieſer Tage eine
Anzahl Buben die unerhörte Grauſamkeit, kleinen
Nachtvögeln lebendig die Gliedmaßen abzuſchneiden
oder abzureißen, denſelben das Blut auszuſaugen,
und einem Gerüchte nach ſollen ſie auch Neſter
mit jungen Vögelchen ausgebrannt haben. Dieſe
nichtswürdigen Buben mögen zwar in der
Schule exemplariſch beſtraft worden ſein, doch
gehört dieſe vielverſprechende Species am beſten
in eine Beſſerungsanſtalt, da ſolche zunächſt für
den Staatsanwalt noch zu jung (unter 12
Jahren) iſt.

ch „Wir lieben uns!“

Vermiſchtes.f Laut Telegramm ſind die Hamburger
Poſtdampfſchiffe: „Suevia“, am 5. d. M. von

amburg und am 8. d. M. von Havre, am
20. d. M., „Sileſia,“ am 2. d. M. von Hamburg
direkt expedirt, am 16. d. M. in NewYork an-
gekommen „Leſſing,“ am 6. d. M. von New-
York, am 19. d. M. in Hamburg eingetroffen
„Albingia,“ am 8. d. M. von NewYork nach
Hamburg, am 20. d. M. Seilly paſſirt; „Bavaria“
von Mexico und Weſtindien, ſam 18. d. M. in
Hamburg eingetroffen „Valparaiſo,“ rückkehrend
von Braſilien nach Hamburg, am 17. d. M.
von Liſſabon weitergegangen „Santos“ am
18. d. M. von Bahia nach Hamburg abgegangen;
„Hamburg“ von Braſilien, am 17. d. M. in
Hamburg eingetroffen.

Als die Nähmaſchine erfunden worden
war, glaubte man, daß nun das denkbar Mög-
lichſte an Erleichterung der Näharbeiten gethan
worden ſei und dieſe Erfindung gar nicht zu
übertreffen wäre. Das iſt nun doch der Fall,
denn auf dem dieſer Tage in Breslau ſtattge-
fundenen Maſchinenmarkte war eine Nähmaſchine
ausgeſtellt, welche durch Waſſermotor permanent
in Bewegung geſetzt wurde. Dieſelbe arbeitet
ungemein leicht und ſchnell; jeden Augenblick
kann ſie durch einen leichten Handgriff abgeſtellt
und wieder in Bewegung geſetzt werden, bei
zehnſtündiger unausgeſetzter Arbeit beträgt der
Waſſerverbrauch nur ca. 2 Kubikmeter; der
Waſſermotor iſt auch für jede andere leichte
Maſchine, für Drehbänke, Laubſäge c. anwendbar.

(Regenſchirmſprache.] Nicht nur die duftigen
Kinder der Flora werden in der Welt benutzt,
um ſymboliſch den mehr oder wenig ſympatiſchen
Zug der Herzen auszudrücken. Zwar ſehr ſtark
proſaiſch, aber nicht minder deutlich werden in
den Straßen Londons auch die Regenſchirme
dazu verwendet. Wenn ein Gentleman den
Schirm über die Dame hält und ſich ſelbſt dem
Regen ausſetzt, ſo heißt das: „Ich liebe Dich!“
Breitet er das ſchützende Dach zugleich über
den eigenen Hut, ſo iſt die Bedeutung davon:

Wenn aber die Lady neben
dem beſchirmten Herrn im Regen einherlaufen
muß: „Nur meine Frau!“ Die Regenſchirm-
ſprache ſoll noch viel reicher an ſolchen ſinnigen
Andeutungen ſein.

(Schmeichelhaft.) Kommerzienrath:
„Haben Sie die Broſchüre genau durchgeleſen
und alle darin vorkommenden Anſpielungen auf
meine Perſon bezeichnet Schreiber: „Zu
Befehl, Herr Kommerzienrath! Ueberall, wo Sie
vorkommen, finden ſich Eſelsohren.“

Poſtweſen.
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat ſoeben über

die Ergebniſſe der Reichspoſt und Telegraphenverwaltung
während der Jahre 1879 1881 einen ziemlich umfang
reichen Bericht erſtattet

Jn demſelben wird conſtatirt, daß der Poſt und
Telegraphenverkehr in dieſem Zeitraum durch die Wieder-
belebung der induſtriellen und gewerblichen Thätigkeit, ſowie
durch die Vermehrung und Vervollkommnung der Verkehre-
Anlagen und Einrichtungen eine erhebliche Steigerung er
fahren hat. Die hierdurch herbeigeführten günſtigen Finanz-
verhältniſſe haben es geſtattet, erhebliche Ueberſchüſſe der
Reichskaſſe zuzuführen, ſowie ausgiebige Mittel zur weiteren
Ausbreitung und Verbeſſerung der Verkehrsanſtalten auf-
zuwenden. Der reine Ueberſchuß der Verwaltung hat inner-
halb des letzten dreijährigen Zeitraums 51,944,900 Mark
betragen gegen 27,545,105 Mark während der Jahre 1876
bis 1878. Die Beförderungsleiſtung der Poſtverwaltung
iſt von 1224 Millionen Sendungen im Jahre 1878 auf
1441 Millionen Stück im Jahre 1881 geſtiegen, ergiebt
ſomit eine Zunahme von 217 Millionen Stück oder von
17,75 Procent. Der Telegrammverkehr weiſt während des
ſelben Zeitraums eine Zunahme von 3,853,512 Stück, d. h.
von annähernd 36 Procent auf.

Die Zahl der Poſtanſtalten, welche ſich im Jahre 1878
insgeſammt auf 7068 belief, hat im Jahre 1881 die Höhe
von 9143 erreicht.

Die Zahl der Telegraphenanſtalten vermehrte ſich in
dieſer Zeit von 4,143 auf 5,896.

Das Geſammtperſonal der Poſt und Telegraphenver-
waltung vermehrte ſich von 62,431 Perſonen im Jahre
1879 auf 67,075 im Jahre 1881.

Meteorologiſche DStatton
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

26./7. Abd 8 U. ſ27./7. Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 753,0 760,0Thermometer Celſius 17,6 15,3
Rel. Feuchtigkeit 88,8 95,2Bewölkung 10 10Wind W WStärke 3 5Niederſchläge 63,4mm

Therm, minimal 12,4.
Der Dunſtdruck veränderte ſich von 3,71 auf 7,14.
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Bekanntmachungen.
Freitag, den 28. d. Mts., Mittags 12 Uhr,

verſteigere ich zwangsweiſe im Gemeinde Gaſthauſe zu Nodden

ein Läuferſchwein
öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 22. Juli 1882.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Auction.
Die durch den Abbruch der beiden Häuſer, Neumarkt Nr. 1 und 2

an der ſogenannten Dachbrücke gewonnenen circa 70 Kubikmeter Bruchſteine,
3000 Stuck alte Mauerſteine, mehrere Haufen alte Mauerſteinſtücken, altes
Bauholz, ſollen gegen gleich baare Bezahlung

Sonnabend, den 29. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 26. Juli 1882.
Die Bau- Deputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops.

Zur gefälligen Peachtung.
Der freihändige Ausverkauf der zur Schneider' ſchen Concurs-

maſſe Gegenſtände, hauptſächlichKinderfilzhüte und Winter-
kopfbedeckungen wird Sonnabend und Sonntag, d. 29. und
30. Juli fortgeſetzt. An dieſen Tagen iſt das Local, Oelgrube 1,
von früh 7--12 Uhr und von 2—8 Uhr geöffnet.

Gleichzeitig werden die an p. Schneider zur Aufbewahrung gegebenen
Pelzſachen am 29. und 30. Juli gegen Aufbewahrungsſchein von
mir verabfolgt. Der Coneursverwalter.Julius Thomas.

Haus und Materialwaaren-Geſchäfts-Verkauf
in Merſeburg.

Ein in hieſiger Stadt ſehr günſtig gelegenes, im beſten Bauzuſtande
befindliches Wohnhaus mit flottem Material- Geſchäft iſt
Fa milienverhältniſſe halber ſofort zu verkaufen durch den Kreis Auctions-
Commiſſar Rindfleiſch in Merſeburg.

FeldVerkaufs Anzeige.
12 Morgen 163 Rth. in Merſeburger Stadtflur,

vorzüglich gelegen,
ſind unter günſtigen Zahlungsbedingungen ſofort
zu verkaufen durch den KreisAuctions-Commiſſar Riäncl-
Heisoh in Merſeburg.

Mein ICOoOhIGeBRISSGV,
als: Preßtorf, Briquettes, böhmiſche Braun-

und Steinkohle,
bringe in empfehlende Erinnerung.

Fl. Thomcs, Neumarkt 75.
Von den A. Riehbecle'ſchenWerken in Luckenan bei Teuchern 30

liefere ich

Briqquuettes hl
PPreseikohleneteine,

ſowohl ab Werk, franco Bahnhof hier, als auch frei
bis in das Haus in jedem Quantum.

Qualitäten hochfein, Lieferung prompt und Preiſe
billigſt.

Merſeburg im Juni.

J. V.

ne Sekl. Ritterſtraße Nr. 17.

OAS IFreitag, den 28. Juli, Abends 74 Uhr,
großes Extra- Concert

zum Beſten der Penſions-Zuſchußkaſſe für die Muſikmeiſter des Königlich
preußiſchen Heeres.

C. Schütz, Königl. Muſikdir.
Jch bemerke noch, daß bei dieſem Concert bei günſtiger Witterung gut

illuminirt und Feuerwerk abgebrannt wird. F. Laaſer.

TRV ODonnerſtag, den 27. und Freitag, den 28. Juli,

gr. Concert Vorvtellung
von der beliebten Concert- Geſellſchaft

R. Hanke aus Wien.
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Entree 1. Platz 60 Pfg., 2. Platz 40 Pfg.

GeſchäftsEröffnung.
Licht-, Seifen- u. Parfümerien- Handlung.

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich hier im Hauſe
des Herrn Renmo, Oelgrube, eine

Licht-, Seifen- u. Parfümerien-
Handlung

errichtet habe und nur reelle, gute Waaren aus den renommirteſten Fabriken
zu den möglichſt billigſten Preiſen abgeben werde.

Geneigter Beachtung halte mich unter Zuſicherung ſtreng reeller Be
dienung empfohlen,

A. IIOCICE. Merſeburg.
m Piſitenkarten

auf ff. Elfenbein- Karton liefert
in dazu paſſenden eleganten Käſtchen
ſchnell und billig
die Kreisblatt Exped.

Makulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.

Guts-Verkauf.
Ein 40 Min. per Bahn von Leip

wohlſchmeckende Puder-Choco-
lade und entölten Cacago,
wegen ihrer abſoluten Reinheit
und Güte allſeitig beliebt, halten
vorräthig: Sperl's Conditorei,
Conditor Schreiber und Kauf-
mann Louis Zimmermann
in Merſeburg.

Gute zig s ſchön. 370 Mrg.nur Weizen- und Gerſtenboden, ſollSp eiſekarto ffeln mit gut eingebr. u. noch anſt. Ernte,

ſind zu haben in der hieſigen überh. wie es ſteht und liegt, wegen
Neumarktsmühle. plötzlich eingetr. Krankheit für den

billig. aber feſt. Preis v. 59000 Thlr.
100 Schock ſchleunigſt verkauft werden. Ausk.

durch A. Meerſeburg,Stro h S eil e n wuchgate gr aſerurz
ſind zu verkaufen

Neumarkt Nr. 14. Ein Logis, beſtehend aus zwei
Stuben, drei Kammern, auch drei
Stuben, vier Kammern, und ſonſtigemSpecialität! n a vermiethen und Ok-

Echt böhm. Petlfedern, e der Expedition
hillige Petten, dieſes Blattes.

das vollſtändige Gebett von Herzlizlichen Dankhält ſtets W Se Per dem wohllöblichen Frauenverein und
ger hie allen den wohlthätigen Gebern für

die zahlreichen Gaben, die mir zuB. L V 9 theil geworden ſind.
Windberg Nr. 7. Auguſt Wittenbecher

20,000 Mark FamilienNachrichten.

werden zur erſten Hypothek auf T rief uneute früh 5 Uhr entſchlief nein hochfeines Grundſtück e. n ſwrenn e unſer
zu A. Zinſen bald möglichſt lieber Paul im Alter von 3 Jahren.
geſucht. Selbſt Darleiher Dies eigen tief betrübt Freunden
wollen ihre Adreſſen unter II. und Bekannten, um ſtilles Beileid
3520 4. an die Expedition hittend, an
dieſes Blattes abgeben. Ferd. Goehle nebſt Frau.

Peerſeburg, 26. Juli 1882.
Hälterſtraße 23

iſt ein Logis an ruhige Leute zu Redaction, Druck und Verlag von
vermiethen. A. Leidholdt in Merſeburg.
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